
Brief Anselm Hüttenbrenners an den Beethoven - Biographen
Alexander I,{heelock THAYER (amerikanischer schriftsfelier,
1817 - 1BB7) vom 20. August 1860, Beethovens Tod betreffend

Hallerschloß bei Graz am 20.8.1860

Euer Wohlgeboren!

Sehr lieber und verehrter Freund!

Ihr wertes Schreiben au-s Wien vom 17.7. dieses Jahres hat mich sehr er-
freut. Obschon mlr das Korrespondi-eren nicht mehr so flink vonstatten
geht wie vor 3O Jahren, und ich mich ungern an traurige Begebenheiten
erinnere, i-n die 1ch einst mitverflochten war, so will ich doch Ihrem
Wunsche nachkommen und über Beethovens letzte Momente al-s Augenzeuge
so viel zu Papier bringen, als mir nach 31 Jahren in noch ziemlich k1a-
rer Erinnerung verblieben ist. Oft wollte ich über diesen Gegenstand
einen Aufsatz in lrgendein Blatt liefern, kam aber nie zur Durchführung
dieses Vorhabens, weil ich mir sel-bst so viel a1s möglich ausweicherund
ungern von mir und meinen Erlebnissen Erwähnung mache.

Als ich am 26. März 1827 gegen f Uhr nachmittag in Beethovens Schlaf-
zi-mmer trat, fand ich den Herrn Hofrat Breuning, dessen Sohn, und die
Frau van Beethoven, Gattin des Johann van Beethoven, Gutsbesitzers und
Apothekers aus Li-nz, dann meinen Freund Josef Teltscher, Portraitmaler.
Ich glaube, daß auch Herr Professor Schindler anwesend war. Genannte
Herren verließen nach einer lfeile den mit dem Tode ringenden Tondichter
und hegten wenig Hoffnung, ihn bei ihrer Wiederkehr noch lebend anzu-
treffen. In den letzten Lebensaugenblicken Beethovens war außer der Frau
van Beethoven und mir nlemand im Sterbezimmer anwesend. Nachdem Beetho-
ven von I Uhr nachmittag an, da ich zu ihm kam, bls 5 Uhr röchelnd im
Todeskampfe bewußtlos dagelegen war, fuhr ein von einem heftigen Don-
nerschlage begleiteter Bl-itz hernieder und erleuchtete grel1 das Schlaf-
und Sterbezimmer. (Vor Beethovens Wohnhaus 1ag Schnee. )-

Nach dlesem unerwarteten Naturereignis öffnete Beethoven die Augen,
erhob die rechte Hand und blickte starr mi-t geballter-Faust mehrere Se-
kunden lang in die Höhe mit sehr ernster drohender Miene, a1s wol]te er
sagen: rflch trotze auch feindlichen Mächten! Weicht von mir! Gott ist
mit mir!'r Auch hatte es den Anschein, als wollte er wie ein kijhner
Feldherr seinen zagenden Truppen zurufen: rtMut Soldaten! Vorwärts! Ver-
trauet auf mich! Der Sieg ist uns gewiß! "

Als er die erhobene Hand wieder aufs Bett niedersinken 1ieß, schlos-
sen sich seine Augen zur Hälfte. Meine rechte Hand 1ag unter sei-nem
Haupte, meine linke ruhte auf seiner Brust. Kein Atemzug, kei-n Herz-
schlag mehr. Des großen Torumeisters Genius entfloh aus dieser Trugwelt
ins Reich der Wahrheit. Ich drückte dem Entschlafenen die halbgeöffnete
Augen zu, küßte sie, dann auch Stlrne, Mund und Hände. Frau van Beetho-
ven schnltt auf mein Verlangen eine Haarlocke vom Haupte des Dahinge-
schiedenen und übergab sie mir zum heiligen Angedenken an Beethovens
letzte Stunde. Darauf eilte ich tlef bewegt 1n dle Stadt, tei-lte Herrn
Tobias Haslinger dle Nachricht von Beethovens Tode mit und kehrte nach
einigen Stunden in meine Heimat Steiermark zurück.



Beethovens Persönlichkeit war mehr abstoßend a1s anziehend, doeh der
hohe Gelst, der in seinen wunderherrlichen Tonschöpfungen wohnt, macht
auf das Gemüt jedes höher gebild.eten Musikfreundes ej-nen gewaltigen, un-
widerstehlichen, magischen Eindruck. Man muß Beethoven hochachten, l-ie-
ben und bewundern.

Es ist nicht wahr, daß ich Beethoven gebeten haben soll-, sich mit den
Sterbesakramenten versehen zu lassen, wohl aber veranlaßte ich auf Er-
suchen der Gattin des verstorbenen Muslkverlegers Tobias Haslinger, daß
Beethoven von Herrn Johann Baptist Jenger und von der Gutsbesitzerin
Frau van Beethoven auf die zarteste Weise gebeten wurde, sich durch den
Empfang des heiligen Abendmahles zu stärken. Daß Beethoverl zu mir die
llorte: 'rPlaudite amici! Comödia finita est!r' zugesprochen haben so11e,
ist eine reine Erfindung, da ich bei dem Ausspenden der Sterbesakramente
am 24. März 1827 vormittag gar nicht zugegen war. Auch zu anderen hat
Beethoven sicherlich solch eine seinem bi-ederen Charakter zuwiderlaufen-
de Außerung nicht getan. lrrohl aber erzählte mir Frau van Beethoven am
Todestage ihres Schwagers, daß er nach dem Empfange der Sterbesakramente
zum Pfarrer gesagt habe: I'Ich danke lhnen, geistlicher Herr! Sie haben
mir Trost gebracht! " Das muß 1ch übrigens Herrn Johann van Beethoven und
seiner Gattin sowie auch dem Herrn Professor Schindler nachrühmen, daß
sie gegen mich sehr freundlich und gefällig waren.

Wo11en Sie nun verehrter Freund sich mit dem begnügen, was ich lhnen
und nur Ihnen über Beethoven in diesem Briefe mitteile. lIahrscheinlich
slnd das die letzten Zeilen, die ich in musikalischer Hinsicht schreibe.
Meln Schwiegersohn, Herr Wenzel Novak und dessen Gattin befinden sich
nebst ihren Klndern recht wohl und empfehlen sich bestens Ihrem Andenke
In der Hoffnung, Sie geehrtester F'reund vor Ihrer Ausreise nach Amerika
noch einmal in Graz zu sehen und zu umai'men, verbleibe ich mit vorzüg-
licher Hochachtung lhr treuergebenster Freund

Anselm Hüttenbrenner m. p.

Ehrenmitglled des deutschen National Vereines
für Musik und ihre l,tlissenschaft.

An Herrn W, Thayer, Tonkünstler aus Boston
l{ohlgeboren in Wien

Abgabe bei Herrn Kunst-
und Musikalien Händler

Franz G1ögg1 und Sohn.
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Anselm Hüttenbrenner am Sterbebett Beethovens

A1s im März 1827 Anselm Hüttenbrenner aus Wien die traurige Nach-

richt erhielt, daß die Tage Beethovens gezäh1t seien, eilte er so-
gleich, wie Karl Gottfried Ritter von Leitner berichtet, äD das Kran-
kenlager des Hochverehrten, Bewunderten. Es war leider nahezu schon

ein Sterbebett. Am 26. März 1827, 5 Uhr abends, während ein furcht-
bares Gewitter Hlnmel und Erde erdröhnen 11eß, verschied der hohe

Meister in den Armen Hüttenbrenners, der sich eben a11ein bei ihn be-
fand und ihm mit der Pietät eines Sohnes die Augen zudrückte. Dieser
Moment blieb Anselm Hilttenbrenner lebenslang eine heilige Erinnerung,
und eine graue Locke, die er dem Haupte des Dahlngeschiedenen ent-
nehmen durfte, das teuerste teurer Gedenkzeichen.

Slehe auch den Brief Anselm Hüttenbrenners an den Beethoven-Biographen
Alexander Wheelock Thayer (amerikanischer Schriftsteller, 1817 - 1887)
vom 2O. August 1860, Beethovens Tod betreffend.

Die obige Lithographle von Josef Danhauser zeigt Beethoven
am 28. März 1827 auf dem Totenbett.


